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in denen es unſerem Bismarck gönnt war — zuerſt fait allein 
getragen von dem Vertranenſeines großen. edlen Königlichen 
Herrn —, Deutſchlands Einkeit heraufzuführen. In dieſer 
den Manen eines großen Tien gewidmeten Stunde, in der 
zugleich die Erinnerung an der Vater Taten dor hundert Jahren 
io lebhaft vor unſer geiſtiges ſuge tritt, liegt die Frage nahe: 
BT Sind wir der grofn Vorfahren wert? 

Ich 7 keiner unter uns ird dieſe Frage freudig und un⸗ 
bedingt. bejahen. Denn gerad in dieſem letzten Jahre haben 
wir trotz der erhebenden Rüchlicke, trotz manchen großen Ge⸗ 
denktages manches betrübende jeihen der Zeit erlebt. Ich kann 
daran nicht ganz vorübergehen Wie war es doch möglich, daß 
n Stadt, die ve hundert Jahren jo große Dinge 


Wie alljährlich, ſelerten auch diesmal wieder, einer An⸗ 
regung des Deutſchen Otmarkenvereins folgend, die meiſten 
deutſchen Vereine und ſonſtige zahlreiche Angehörige des 

deutſchen Bürgertums — Beamtenſchaft, kaufmänniſche und 
b „ Kreiſe — Großpoſens den geſtrigen Ge⸗ 
5 uttstag Bismarcks durch tinen großartig verlaufenen Kommers, 
2 diesmal im renovierten Lambertſchen Saal. Schon ziem⸗ 
lich früh füllte ſich der Saal mit Teilnehmern, dar⸗ 
unter beſonders zahlreiche dekoriette Kriegsteilnehmer und 
a andere Ordensritter. Der Saal war rings mit nationalen 
Emblemen und an der Tribüne mit einer Anzahl 
| Fahnen der teilnehmenden Vereine recht geſchmack⸗ 
voll ausgeſtattet, vor dem Podium ragte aus 
8 einer Fülle von grünen Topfpflanzen und ſonſtigem friſchen 
0 ener Schmuck dit ſchneeweiße Koloſſalbüſte des eiſernen 
. Panter hervor. Rechts war eine Sprechkanzel für die Redner 
es Abends errichtet. Den ſchönſten Schmuck bildeten „auf 

. die Damen in ſchönem Kranz, die auch dies⸗ 
0 wieder recht zahlreich als zuſchauende Gäſte erſchienen 
7 ee An der Ehrentafel vorn an der Tribüne hatten die 
Nö der hieſigen Reichs⸗, ftaatlihen und ſtädtiſchen Be⸗ 
| me ſowie eine Reihe höherer Offiziere Platz genommen, 


urchdrungen davon ſein, 

daß hier in unſerer überwiegend landwirtſchaftlichen Provinz 

der Großgrundbeſitz ſtets einer der Hauptträger dentſcher 

Kultur wird bleiben müſſen, re 

und daß wir insbeſondere einer großen Zahl von Vertretern eines Groß⸗ 
grundbeſitzes, für welchen der alte Wahlſpruch „neblesse oder richesse 
oblige“ gilt, als der berufenen Führer der deutſchen Laudbevölterung 
ganz und gar nicht entbehren konnen. Allein auf der anderen Seile 
nötigt uns der Umijtand, daß es an einem vierten landarbeitenden deutſchen 
Stande in unferer Provinz faſt ganz fehlt, und daß dieſer Mangel nach 
der Meinung aller Sachkundigen, auch bei einer ländlichen Kleinſiedelung 
im größeren Umfange ſchwerlich jemals zu beſeitigen ſein wird. 
u der Forderung, daß noch ſehr viel mehr deutſches Bauernland, es 
hei evangeliſches oder katholiſches. geſchaffen wird, als wir es jetzt 
haben. Wir wollen hoffen, daß unſere Stimme an den maßgebenden 
Stellen ſchließlich doch wieder durchdringen und daß auch 


das jetzt zur Beratung ſtehende Grundteilungsgeſetz der deutſchen 
Sache wenig 
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wie auch ſonſt unter den Erſchieneſen im Saale ſich ei 
ſtattliche Zahl von Offizieren der hitſigen Garniſon Nene 
. Von den erſchienenen Vertretern der Behörden ſeien erwähnt: 
er des verhinderten Regierungspfäſidenten, Oberregierungs⸗ 
s andeshauptmann v. Heyking, Oberregierungsrat Klotzſch, Ver⸗ 
x rat Daniels, Oberregierungsrat Daum, Anſiedlungskommiſſions⸗ 
4 ent Ganſe, Oberregierungsrat Perrin, Regierungsrat Sperl, 
N Ne Reg. und Baurat Fiſcher, Generalſuperintendent Blau, 
15 iseipräſident von dem Kneſebeck, Rittergutsbeſitzer von Wede⸗ 
5 1 (als ſtellb. Vorſitzender des Bundes der Lande 
karte), Generalleutnant Koſch, Ober⸗Generalarzt Demuth, Ober⸗ 
= zer, S. > ira! Dr _S 11 - 8 a 8 anf Ri zern ; 8 re 
Stadtrat Kronthal, die Kommerzienräte Stiller, Hugger, 
bauten u. a e 
achdem die Muſik als Einleitung die „Bismarck⸗Jaufare 
Simon geſpielt e ae da aa ge Ahr eee 
Landesrat Dr. Nebe 


dorffs Gedicht „Beichte“ - To: ergreifend zum Ausdruck kommt, ging 
durch alle Stände. Und wenn auch manche. die damals für das 
Vaterland kämpften und bluteten, über den kategoriſchen 
Imperativ Immanuel Kants mit ſeinem ehrfurchtsvollen Auf⸗ 
dlick „zu dem beſtirnten Himmel über ihnen und der Erkenntnis 
des moraliſchen N in ihnen“ nicht hinausgekommen ſind, 
. ben ‚Doch. bje mei en mit den großen deutſchen Denkern und 

ern jener Tage, einem Freiherrn von Stein einem Fichte und 
Schleiermacher, einem Arndt und Schenkendorff ſich wieder dem alten 
Evangelium von Jeſus Christus, dem Gekreuzigten und wahrhaftig 
auferjtandenen Gottesſohn gläubig zugewendet. Wir wollen dieſe 
Lehren beherzigen. Auch wir können in dem uns aufgezwungenen 
Kampfe mit den Polen nur dann en wenn wir dem Polentum 


höfliche Zuxückweichen vor unverſchämten Gegnern in der trüge⸗ 
1 Hoffnung, den verlorenen Boden bei guter Gelegenheit 
leicht einmal zurückgewinnen zu können, beherrscht fie nicht 
2. auch, mahasbende Keile dale es Molles? Wohin das 
n'? ' we RE ye e Sg 


gezeigt, wo jene verhängnisvolle, von dem Feldmarſchall von Man⸗ 

teuffel begonnene und Aigen 8 e Verſöh⸗ 

uungspolitit gegenüber unverſöhnlichen, unverſchämten Französ⸗ 

En en Ne trauriges, wie wir hoffen dürfen, wohl endgültiges f 
e erlebte. Wir Oſtmärker können jedenfalls nur wünſchen, gegenüber, das uns zu dieſem Kampfe nötigt, ſittlich und religiös 

Bub Die 18 en pi een als warnendes Bei- überlegen bleiben. 

pi jeden deutſchen Mann beſonders in leitender Stelle noch Wir wollen es auch in dieſer Stunde betone 

tärfer wirkten, als dies bisher leider geſchehen zu ſein ſcheint. uns mi 1 180 dhe kalte ik. 208 

15 haben in der vergangenen Woche 5 ic 2 e 3 e 5 8 


im Abgeordnetenhauſe zwar manches erfreuliche Wort über und daß wir. wenn die verblendeten Fu i 
3 DERUELEH BAT g W. wir. Führer und Hetzer des polniſche 
die Notwendigkeit einer entſchiedenen Oſtmarkenpolitik gehört, Volkes die Dreiſtigteit beſitzen. das zu rn 75 Wer ach 
Ha e u ee der Staatsregierung wie ge) n Walen rn 8 enen wir denn mit den evan⸗ 
3 r es iſt dort en Polen, weshalb mit den Wenden der Laaſitz, weshalb mit 
wi ; 9 i i ; 5 1 en Litauern und Maſuren Oſtpreußens in bei i 
% Mie vor hundert Jabren viel größer geweſen wäre, wenn ein n Er ſic ae be ſehr mitzverſtändliche Außerung leben? (Sehr nichtig) Die Quellen der ee ee ae 
N ewifermaf ee wehe geſtanden hätte, der £ 3 1 191 Polen um eine Offenſive gegen in dieſem Kampfe nicht müde oder ungerecht oder Bash da wer⸗ 
15 ler: em drohenden Gewehranſchlag Europas den 0 8 EEE den, ſondern ihn zu führen „mit gut { raten 
i En \ ndern nur um eine Defenfive im Int N 2 et.) 5801 guten lauteren Mitteln, 
©. uns \ W 5 . > 5 Intereſſe des Deutſchtums unter Vermeidung jeder iſchen nb f 
JJV ee, e ee eee, 
5 2 f e feiern können, 5 U ö 9 5 * „ ich auf die meiner Überzeugu allein aus ei i 
% weed ae 
bal 0 . dere; ung mit Rückſicht auf die Politik 7. 45 Ber. 1 5 ‚ BOGETT atiſierende] darin das herrlichſte über alles erhabene Vorbild bleiben. Aber es iſt 
80 . folgenden Ereigniſſe und die dabei von Rußland pe 1 tlich tige Politik de Ren 1805 kis 1806 war auch eine menſchliche Art, fie auch an menſchlichen Vorbildern aufzurichten 
1 ae hlete Neutralität gar nicht hoch genug eingeſchäßt werden der Ta, ich kluge Politik der Defenfive, ihr Schlußergebnis aber: Wir gedachten unſerer heldenhaften Vate ae ifzurichten. 
8 „Ahnliche Erinnerungen riefen die Bal anereigniffe im vori⸗ der Tag von Jena und Auerſtädt. Nein, wir können uns nicht ; \ r vor 100 Fahren, wir ge⸗ 
darau ſchränken, die vorhandenen oft r icht denken und werden immer wieder gedenken des deutſchen Recken, der 
5 lan F beſch 5 u oft recht ſchwachen deutſchen | jegt im Sachſenwalde unter der ſchlichten Grabsch ſchlummert: 


E 


J ·— ⁰ a EN TE 


9 En Na re wach, als Bulgarien don ſeinen B i 
a ih de gi am 1870, aid bie Seer Potionen au beiten 
u del 8 kt da nicht an 1870, als die Völker“ a BT, „Ein treuer deuticher Diener Kaiſer Wi et if 
alls um Deutſchland, England ape Deuiſchland gleich-“ ihr Ziel muß vielmehr das alte Flottwellſche und Bismarckſche die ſtets ein lebendiges Zeugnis dbiegen Ni ti feiner Demut” dor 
! en, aber wie nur die un-| bleiben; Gewinnung eines 1 ſtarlen, wirtſchaftlichen und Gott dem Herrn. Wir beklagen es vielleicht, daß wir 
zahlenmäßigen, übergewichts des in dem Geſchlecht unſerer Tage ſo wenig wahrhaft 


beeimliche Angſt dor dem gewal igen Manne mit dem gelbe iſti ögli 
Nrfüraſſierkragen die Neider vo: len Angri ius  abttehen Peu Hans ef lte Se 8 i 
lie teid n alen Angriffen auf uns abſtehen gutſchtums, daß die Losreißung und Einführun bone wor ian de 
e 5 5 Kr en 15 Be 52710 Miene will ich eber Oſtmarken in ein zu gründendes neues Welenkeich Berg wieder tönen Die ae A As Ser 9 5 
pünſche und Vorfe 1275 . e ich willkommen, und ich] zielbewußteſten unter anjern Gegnern als eine weſenloſe Hiopıe Blick auf die Perſon unſeres Kaiferlichen Herrn richten, der nun 
f fert mit Freude und Erhebung an en Abend zur aden ee 5 hene nu: ſchon über 25, Jahre ein Mehrer des Reichs auf allen Gebieten 
Lebbofter Beifall.) Ber: [Es werden ja viele und kleine Mittel angewandt, die wir nicht ee 4 75 i i ad e Ker w 


„ Der Redner trinkt auf das Wehl der Erſchlenenen, die mit einem g : 
aa Hier kann aber nur helfen eine großzügige Beſiedelungstätigkeit. auf ſich angewendet willen möchte. Aber das iſt doch wahr, wis 


wir ; Mau x g 97 in J >) ch ai N ö 
vereint zur guten Stunde“ von E. M. Arndt. Nach einem Denn dieſe allein Dee den Boden der Provinz in erwünichter|einit ismarck das alte Römerwort auf ich angewendet hat 


verwerfen wollen. 
der 10 der das alte: „nil humanı a me alienum puto“ nicht 
„patriae inserviendo consumor“, jo kann au unſer Kaiſerlicher 


Gowiſcchenſtück x 2 (Feſtouverſute von Leutner) beiteigt 11515 e 17 e für ein Auf. 
. onſiſtorialpräſident D. Balan ; ’ f arten des deutſchen Bürgertums der Städte Herr dies Wort auf ſich anwenden. Wir, die wir wohl alle für j 
die e W e : affen. Mit Recht hat daher unſer Bürgermeiſter Künzer im uns eine mehrwöchige Erhol it i fü the 55 

* Sprechtanzel zu ſolgender Rede: de auf eine ſehr bedenkliche Erſcheinung hinge- halten, wir machen es ung wielkeiczt ae Se HE d 45 hr 


en Hochanſehnliche eſtverſammlung! Ein . wieſen, daß nämlich in den Provinzen Poſen und Weſt tailer keinen Ur i j | 
0 Erinnerungen liegt En uns, jeit, 1 1 hien Maſe Aalen. im Jahre 1912 nur 864, im Jahre 1913 nur 92 Un- der n, er die blaue Abe fährt ber in Achille 
iedlerfamilien angeſeßt 1 jeien, gegen noch 1598 im Jahre den fg e des Südens ſchaut, die Bilicten und Spr- 


Ur Feier des Geburtstages des Altrei f 
tstages des Altreichskanzlers zuſammen⸗ 5 5 
ber dr Gebachten wir damals beſonders des Gölterfräblings, 1910! Meine Herren! Sie und ich 5 — merlwürdigerweiſe erſtſ gen ſeines hohen Amtes nimmer ruhen und daß auch dort von 
mörkiz bundert Jahren in der Haupiſtadt der benachbarten oit- in den letzten Jahren öſters und zwar auch von Männern, die ihm das Wort gilt, das Shateipeare dem König Heinrich IV. von 
Mien Proping ſo herrlich aufging, jo konnten wir ſeitdem wir bisher als unſere u ſen glaubten anſprechen England in den Mund legt: „Schwer ruht das Haupt das eine 
en un zu Monat im Geiſte das blutige Ringen und Kämp⸗ zu dürfen, den Einwand gehört. es fehle an preiswertem Lande Krone drückt.“ Und wenn wir uns dann erinnern an ſeine, in 
3 die r Vorjahren um völliſche Freiheit in A bis hin u einer Fortſetzung der Anſieblüngstatigkeit in dem bisherigen] dieſem Leben voll Unrube und großen inneren Gefahren nie ber⸗ 
verbündettore vor Paris, in die geſtetn vor hundert Jahren die mfange“, oder auch „eine weitere Dezimierung des deutichen |jiegende Herzensfreundlichkeit, an ſein unentwentes Streben dem 
e = eten Fürſten mit ihren Heeren einzogen. e Großgrundbeſitzes augumften deutſcher Bauern ſei bedenklich“. Es alten Regierungsgrundſatz der preußiſchen Könige nachzuleben 
nicht ieſer Zelten immer gern erinnert, und ich denke, das haben 51 mir, als einem Manne, dem nun ſchon 25 Jahre hindurch die seum cut ue“ Jedem das Seine“, dann verſtehen wir es auch, 
\ inner diejenigen unter uns getan, denen es, wie mir ver⸗ Frovinz Poſen eine zweite liebe Heimat geworden iſt und der in daß es volle Wahrheit ſein muß wenn er oft in leider bisweilen 
# 5 4 einſt als Knabe zu den Füßen und auf den Knien dieſer Zeit ungusgeſetzt mit allen deutſchen Kreiſen der Provinz mißverſtandener Weile e3 ausgeſprochen hat, daß er ſein hohes 
Ki BA würdigen alten Herrn aus Freundſchaft und Ver⸗ in nächſter Fühlung geblieben iſt, geitattet zu behaupten: Es gibt Amt nur im Aufblick zu Gott, nur in der Kraft göttlicher Gnade 
ien 10 zu ſitzen, deſſen Bruft das Eiſerne Kreuz von 1813 hn ihr noch zehntauſende von Deltaren Land — deutſches und führen wolle und könne und daß er ſich Weisheit und Klarheit 
ſchmückte und deſſen Augen wir begeistert leuchten chen, als polniſches —, die unbedenklich Beſtedelungszwecken dienſtbar ge. in den wächtigſten Entſcheidungen ſeines Lebens immer wieder 
gerade vor 50 Jahren im Monat Apel die Kunde von der erſten macht werden können, auch wenn man, wie ich es für gerecht und aus dem Worte Gottes holt Darum wollen wir in Dankbarkeit 
9 großen preußiſchen Watfentat jeit dem Tage von Belle Ali weiſe halte, von dem Rechte der Bun ung im allgemeinen nur für das große, geſegnete Vorbild, das er uns in ſeinem höchſter 
du uns drang — die Kunde 8 Alliance großen Herrſchaſten polniſcher Abſen iſten gegenüber Gebrauch ft t gewi ; 1 fü 
8 ie Kunde von der Erſtürmung der Düppler 5 Nef | e flicht gewidmeten, von tiefer Gottesfurcht erfüllten Leben gibt, 
1 : mals, N f f e 3 Kr e ee Ver⸗ feiner auch heut in n Muse; denken und in alter Mannentrene 
4, ha je N i 17 5 0 eligen Gebarens gegen uns verei i Sei jeſtät, Kai d Köni 
; „haben jene denkwürdigen ſieben Jahre begonnen alles, was deutſch ift, befleibint. (Bravo. as aber den ut. Wilhelm 11. lebe doch. ufe; Seine Majeftät, Kaiſer und König 
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Die Verſammlung ſtimmt dreimal lebhaft in den Ruf ein und 
Ken darauf die erſte Strop.: der Kaiſerhomne: „Heil Dir im 


iegerkranz.“ (Starker Beifall.) 


Nachdem darauf auch die brauſenden Klänge der Rheinwacht 


terklungen waren, hielte 
Profeſſor Dr. Buchholz folgende Feſtrede: 


Meine Damen und Herren! Das Gedächtnis eines Großen zu 
eiern find wir hier wieder zuſammengekommen. Es ift ein Aki der 
Als ſeine Schuldner wollen 
Du haſt uns das Reich ge⸗ 
gemacht, Deiner gedenken wir in 
Dankbarkeit und Treue. Aber find dam t die Empfindungen ausgeſchbyft, 
die uns hier 1 haben? Ich meine nicht. Wir wollen 

einer Perſon bekennen, zu dem Werke, das 
er uns hinterlaſſen, zu den Ideen, die ſein L ben in die Höhe getragen 
Wir wollen uns bekennen 


Dantbarkeit den wir begehen wollen. 
wir uns bekennen. Wir wollen 4 
zründet, Du haft uns zum Volke 


mehr. Wir wollen uns zu 


haben und die die unſrigen geworben find. 
als die Erben und Hüter jenes Vermächtniſſes. 


Wir wollen allen denen Kampf anſagen die uns dieſes Vermächtnis 


verkümmern und rauben möchten. 


Es gab Zeiten, wo das Bekenntnis zu Bismarck im Deutſchen 
Reiche — ich will nicht ſagen: Belennermut erforderte — aber 
doch nicht jo ganz gern geſehen wurde. Das war in den eriten 
Jahren nach ſeinem erzwungenen Rücktritt. (Zuruf: Leider!) 
Ich habe ſelbſt einen Bonner Studenten⸗Kommers mitgemacht — 
es war zu Kaiſers Geburtstag und im Jahre 1892 —, auf dem 
keine Bismarckrede geſchwungen, kein Bismarck⸗Salamander ge⸗ 
rieben werden durfte. Sein Name durfte nicht fallen. Nur auf 
die Paladine des alten Kaiſers, eine Bezeichnung, unter der man 
damals Roon, Moltke, Bismarck zuſammenzufaſſen pflegte, durfte 
geredet und ſo gewiſſermaßen unpersönlich auch ſeiner gedacht 
werden. Aber nur um ſo mehr lag unausgeſprochen der ver⸗ 
pönte Name auf aller Lippen. Und als daun in der Rede des 
jungen Studenten das tapjere Wort fiel: „Verdorren möge die 
Hand, die ſich gegen das Andenken unjerer großen Männer er- 
hebt, — da durchzitterle die mächtige Bonner Veethoven⸗Halle 
ein Sturm des eg wie ich ihn in meinem Leben weder vor 
noch nachher je erlebt habe, da brachen die gepreßten Empfin⸗ 
dungen mit elementarer Gewalt und Wucht heraus. (Bravo!) 

Dieſe Zeiten ſind glücklicherweiſe geweſen. eute gilt 
8 nicht mehr als ein Zeichen nörgelnder Reichsverdroſſenheit, 
Si zu Bismarck zu belennen. Heute iſt dieſer Name wieder das 
Panier geworden, um das ſich alles ſchart, was treu zu Kaiſer 
und Reich hält. Heute gehört der Gegenſatz zwiſchen dem alten 
Kanzler und dem jungen Kaiſer der Geſchichte an. Geblieben 
iſt uns nur die ehrfürchtige Erinnerung an den großen Mann, 
in dem wir ; 

das Symbol unſerer nationalen Einheit und Größe 


zerehren, Ja das Symbol. Wir Menſchen denken einmal 
in Symbolen. „Tief eingeboren iſt uns der Trieb, der die ein⸗ 
zelnen und noch mehr die Völler zwingt, ihre Ideale zu perſoni⸗ 
fizieren. Bismarck iſt uns ein ſolches Symbol, die Verkörperung 
unſeres nationalen Ideals. (Leohafter Beifall.) Oder drucken 
wir's anders aus: er iſt unſer nationales Gewiſſen. Wir kön⸗ 
nen gar nicht anders: wir muſſen bei auem, was unſere Welt- 
geltung und unſer innerpolitiſches Leben betrifft, ſeiner geden⸗ 
ken. Bie Frage: was würde er dazu jagen? Wie würde ers 
machen? Würde er zufrieden mit uns jein? Würde er uns ta- 
deln? Müſſen wir ſchamgaft vor ihm das Haupt verhüllen? — 
alle dieſe Fragen beſchäftigen uns raſtlos. Und es iſt uns gut 
19 und tann vor allem nicht anders ſein. Denn der Name Bis- 
marck iſt noch eine Macht unter uns. An ihm meſſen wir noch 
immer unſere Gegenwart, an ihm ſcheiden ſich noch immer die 
Geiſter. Er, der jein Leben lang gekampft, ſammelt auch heute 
noch die Scharen derer um ſich, die bereit find, mit ihrer Bere 
ſönlichteit einzuſtehen im Kampfe für unſeres Reiches Ehre. 
Auch wir, die wir heute die 99. Wiederkehr ſeines Geburts⸗ 
zages feiern, find mit keinem anderen Gedanken hierher getom⸗ 
men als mit dem uns einmal wieder aus voller Seele zu er⸗ 

iſchen und zu erheben an ſeiner kampfesfrohen Größe und an 
dex Tiefe ſeiner politiſchen Einſicht. Von mir freilich wollen 
Sie nicht mehr als Andeutungen erwarten, Dub Tele Pro- 
gramm, das der heutige Abend uns bietet, zwingt mich perſönlich 
zu äußerſter Beſchrän tung. Nur ein paar Puntte darf ich her⸗ 
eusgreiſen, die uns in den letzten Monaten ganz beſonders leb⸗ 
haft beſchäftigt gaben, um die Frage an fie zu knüpfen: wie weit 
entſprechen die Vorgänge, die ſich da vor uns uöjpielten, den na⸗ 
tionalen Ideen, wie ſie uns Bismarck hinterlaſſen? Es iſt 
àweifellos, daß 


nuſere Entwicklung in den letzten Jahrzehnten immer mehr 
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hat. Dieſer demokratiſche Zug geht durch die ganze Welt, er be⸗ 
ſchränkt ſich nicht au Deutienlene, Aber es kann kein Zweifel 
ſein, daß bei uns die Demokratiſierung unter den ſchwachen Megie⸗ 
rungen, die wir ſeit Bismarcks Abgang gehabt — 2 beſonders 
erſchreckende Fortſchritte gemacht hat. Wenn nicht noch im letzten 
Momente Einhalt getan wird, jo treiben wir dem parlamenta⸗ 
riſchen Syſteme, das Bismarck jo konſequent und erfolgreich be⸗ 
kämpfte, unrettbar entgegen. (Lebhaſtes Sehr rial Haben 
wir doch ſchon parlamentariſche Mißtrauensdoten in aller Form 
und wenn ſie heute ſtaats rechtlich noch keine Bedeutung haben, 
ſo regen ſie die Nation doch leb del ſchon gerade genug auf, 
wofür Sie mir, denke ich den Beleg erlaſſen. Wie iſt es möglich 
geweſen, daß wir dahin kamen? arum hat ſich unſere Reichs ⸗ 
regierung die Einführung ſolcher Mißtrauensvoten überhaupt 
gefallen laſſen? Ich antworte mit Bismarcks Worten un 
merke nur vorweg, daß dieſe Worte am 19, April 1859 nieder- 
geſchrieben wurden. Sie werden ſehen, da !pmen ihr reſpeltables 
Alter nichts von ihrer Aktuellität nimmt ſondern daß fie auf den 
heutigen Tag gemünzt zu ſein ſcheinen. Bismarck ſchreibt: 


Unſere Politik verſtimmt mich. Wix bleiben Treibholz, 
auf unſeren Gewäſſern planlos umhergeblaſen von ae 
Winden. Und was für ruppige Winde, übelriechende! Wie 
ſelten ſind doch Leute von eigenem Willen in einer fo achtbaren 
Nation wie die unjrige, 


10 0 a, wahrhaftig: &eute = ut wieder Satte und 
aſſen un n demokratiſchen immer we treiben. 
Wohin? Wie weit? Wer walt esꝰ Ss ee 


Wann wird der Staatsmann kommen, der den ausgreifenden 
demokratiſchen Tendenzen des Zeitalters einmal wieder Zaum 
und Zügel anlegen wird? 

(Bravo!) Ich möchte nicht mißverſtanden werden. Ich meine 
nicht, daß wir nur eines feſten Armes bedürften, um die Demo⸗ 
kratie von heute zu Paaren treiben zu können. Ganz gewiß nicht. 
Ideen, die ein Zeitalter beherrſchen, haben eine gewaltige Trieb⸗ 
kraft. Der einzelne iſt — 2 gegenüber bis zu einem gewiſſen 
Grade machtlos. Aber ſoll der leitende Staatsmann ihnen des⸗ 
halb einfach mit vexſchränkten Armen gegenüberſtehen? it Paffi⸗ 
vität, die ſich ein kurzes philoſophiſches Mäntelchen umhängt, das 
Ideal, dem er nachſtreben ſoll? Bismarck dachte anders. Auch 
er wußte und er hat es an ſeinem 80. Geburtstage — vous vor 
19 Jahren — den ie Studenten. die ihn in Friedrichsruh 
beſuchten, in kluger Se bitbeicheibung gefagt, daß der Menſch den 

rom der Zeit nicht ſchaffen und nicht lenken kann, aber wenn 
0 hinzufügte: „Er kann nur auf ihm fahren und ſteuern“, ſo 
hat er damit ſeinen Nachfolgern eine Lehre hinterlaſſen, der zu 
folgen freilich nicht jedem gegeben iſt. Beauemer mag es fein, fich 
treiben zu iaffen, ſtaatsmänniſch wird man es nicht nennen können. 
(Sehr richtigl) 

Und wahrhaft vorbildlich hat Bismarck ſeine Lehre vorgelebt. 
Auch unter ihm ſchon hatte das Staatsſchiff mit ſtarken, ja fait 
übermächtigen demokratiſchen Winden zu kämpfen, mit Strömun 
gen, die Beate das Königtum bedrohten. Ex überkam ein durch 
die Revolution von 1848 geſchwächtes Königtum. Als er am 
27. Januar 1863 — wenige Monate nach ſeinem Antritt in das 
Miniſterium — dem Abgeordnetenhaus die Worte zurief: 
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inet löſt gewiß hat er das König⸗ 
Mien Nach bis beute i, Gott fei 


Plündern und Sengen bezahler was fie können und eſſen ver⸗ 
ſchimmeltes Brot. Es muß di ein tiefer Fonds von 
Gottes furcht im gemein Manne bei uns ſitzen. 
ſonſt könnte das alles (icht fein“ 

An der Ausgeſtaltung der Ariee. an ihrer Stärkung und Ver⸗ 
mehrung hat er nach 1871 une nüdlich gearbeitet. Für fie hat er 
1887 den Reichstag aufgelöſt. In ihr ſah er immer die Säule der 
Größe Deutſchlands. „Wehrloſigte können wir nicht 10 Minuten 
aushalten, ſagte er Januar 1887 un Reichstage. Und er wußte ſich 
eins mit dem deutſchen Volke in deſer Schätzung des Heeres. Dem 
Reichstage rief er 1882 die dohenden Worte zu: 

Alſo an die Armee. meine He en, rühren Sie nicht! Da ſage 
ich Ihnen auch nicht bloß meine Neinung., ſondern die Meinung der 
Majorität der Nation. Da hört e Gemütlichkeit auf. Probieren 
Sie es, Sie werden ſehen was daaus folgt.“ 

Wollte Gott, der Kanzler vol heute hätte ſich vor einigen 


Monaten, als der 
Streit un Zabern 

tobte, dieſer Worte feines großen zorgängers erinnert. (Stürmiſcher 
Beifall.) Ja wenn wir ſolche Worte damals aus ſeinem Munde 
hätten hören dürſen. Da wäre um wohl ums Herz geworden. Statt 
deſſen mußten wir ein erbarmumzs volles Schauspiel im Reichs tage 
erleben, das uns noch heute nach 4 Nonaten die Schamröte ins Geſicht 
treibt. Gott ſei Dank, der preuſiſche Kriegsminiſter wehrte ſich 
ſeiner Haut er ſtand ſeinen Mann hm flogen die Herzen aller derer 
zu. die an bismerckſchen Traditiong genährt in unſerer Armee das 
Palladium unſerer Größe fehen. Nan las vor einigen Tagen das 
Wort eines angeſehenen freikonſenvitiven Politikers in den Zeitungen: 
„Die Schlacht in und um Zaberi iſt von der Demokratie ver⸗ 
loren.“ Das Wort enthält ja glüclicherweiſe eine Wahrheit, wenn 
auch vielleicht nicht die volle denn per will ermeſſen, was für unwäg⸗ 
bare Werte in dem widerwärtigen Gezänke. das in jenen Wochen 
unſere Zeitungen erfüllte und überall in unſerem Vaterlande 
ſein Echo fand. zu Grunde zegangen ſind? Immerhin ſo 
viel iſt ſicher: die Demokratie iſt bei dem Feldzug 
um Zabern nicht auf ihr Koſten gekommen. Sie hat es 
begriffen, daß in der Tat das deutſche Volk noch nicht reif iſt für 
eine Parlamentsarmee. daß es an der Kommandogewalt unſeres 
Kaiſers nicht gerüttelt haben will. Freuen wir uns daß es ſo iſt 
und dan en wir Gott dafür daß noch ſo viel monarchiſcher Sinn in 
unſerem Volke ſteckt. (Bravo!) Aber können wir es uns verhehlen, 
daß der obe ſte Beamie unſeres Reiches an dieſem Wandel unſerer 
öſſentlichen einung keinen oder hödjitens einen ſehr mittelbaren 
Anteil har? Können wir es uns verhehlen daß, wenn hier überhaupt 
von periöniichem Verdienſt geſprochen werden kann, es dem Oberſten 
von Reuter und dem preuziſchen Kriegemin ſter, aber nicht dem 
— Reiche kanzler gebührt? (Lebhaſter Bau ie kur K 

> 1 i die wi 
langen bit ehem Udet. Aire tg Fra LTE hie Net 
daß doch unſere Armee immer noch ganze Männer aufweiſt, Männer 
auf die wir uns verlaſſen können, wenn Not an den Mann tritt. und 
in denen bismarckſcher Geiſt lebendig iſt, andererſeits mit dem frohen 
Bewußtfein, daß unier Volk in feiner Mehrheit noch nicht auf ſeiten 
erer ſteht. die das jeite Gefüge unſeres Heeres antaſten möchten. 
Aber ein bitterer Neit bleibt doch zurück: das Gefühl daß unſere 
oberſte Zivilgewalt in einem 8 Augenblicke verſagt 
gat und daß wir auch hier Raubbau treiben mit dem Erbe einer 
großen Vergangenheit. (Zurufe: Sehr richtig!) 
Auch auf dem Gebiete der 
auswärtigen Politik 

iſt lauge Jahre hindurch bei uns unverantworrlicher Raubbau mit dem 
bismarckſchen Erbe getrieben worden. Das iſt eine geſchichtstandige 
Tatſache und ich würde kein Ende finden, wollte ich das ſelt dem 
20. März 1890 bei unſerem Auswärtigen Amt au“ gelaufene 
Sündenregiſter hier und in dieſer Stunde zur DBerlefung bringen. 
Große Heiterkeit). Aber das ist wa rhaftig auch nicht meine Abſicht. 

Das find Dinge, die in eine hiſtoriſche Vorleſung gehören, aber nicht 
auf einen Abend we dieſen. Erſprießlicher wird es ſein die Weltl ge 
von heute und ſp ziell unſere Lage in das Licht einer an bismarckſchen 
Gedanken genäyrten Beer chiung zu rücken. 

Wir alle tennen das große Bündnis ſyſtem, auf das Bismarck 
ſeine auswärtige Volitit feit dem Ende der 7ber Jahre gründete. 
Bon dieſer Grundlage wenigſtens find wir glücklicher weiſe nicht ab- 
gewichen. Der Dreibund ſteht noch immer au recht und heute feſter 
geeint wie feit langem. Aber Bismarck hat auch gewußt und es immer 
wieder ausgeiprochen. da; — ich führe feine Worte an — der Friede 


und die Sicherheit eines jeden Staates auf feinem eigenen Degen beruht. N 


Eben darum war er jo unermüdlich in der Ausgeitaltung und Ver⸗ 
ſtärkung der Armee Denn fo ſagte er ein andermal: „Wenn wir uns 
nicht auf die Rolle des Hammers vorbereiten, ſo bleibt leicht nur der 
Amboß übrig.“ 

Sein Glaubensſatz war: „Je ſtärker wir find deſto unwahr⸗ 
ſcheinlicher iſt der Krieg”. 

Und weiter: „Sobald fie glauben zu flegen, fangen fie den 


ieg an“. 

End das nicht alles Worte. die noch heute ihren Kurswert für 
uns nicht eingebüßt haben? Und was der nächſte Krieg für uns 
bede. en werde. darüber war er ſich auch unheimlich klar: „Der 
nächſte Krieg bedeutet“ — ſagte er November 1-87 zu dem Engländer 
Richmond — „entweder die Vertiigung Deuiſchlands von der Ober⸗ 
flache Europas oder die Verulgung Frankreichs.“ Man kann heute 
manchmal ſtark p ſſimiſiſch angebaudyre Stimmen hören die dahin gehen: 
bei der notoriichen zahleumäß, gen Unterlegenheit der öſterreichiſchen 
Armee und da eine wirkſame Unterſtützung von ſeiten Italiens 
für uns doch kaum in Betracht komme, würden wir bei einem 
Kriege dem vereinten Drucke Rußlands und Frankrei auf die 
Dauer kaum genügend Widerſtand leiſten können. Solche Stim⸗ 
men wurden beſonders in den letzten Wochen laut, als Rußlands 
Rüſtungen an ſeiner Weſtgrenze — alſo in unſerer nächſten 
Nachbarſchaft — belannt wurden. ch zweifle keinen Augen⸗ 
blick an dem reinſten Patriotismus derer, die ſich ſolchen Sor⸗ 
gen hingeben. Niemand unter uns wird den Ernſt der Lage 
unterjchäben wollen, der wir uns heute gegenüberſtehen, da wir nicht 
bloß Frankreich und Rußland wie ſchon Bismarck, ſondern ihnen 
beigeſellt auch England zu unſeren möglichen Feinden rechnen 
mälien. Dennoch muß ich jagen: ich würde es für ein nationales 
Unglück halten wenn Sorge und Furcht bei der Auffaſſung un⸗ 
erer auswärtigen Lage die Oberhand gewönnen. Das wäre m 
deutſch Wie ſagte doch Bismarck? „Ein Appell an die Fur 
findet in deutſchen Herzen niemals ein Echo.“ Das wäre aber 
auch nicht klug Ja, das wäre, wenn ich jo ſagen darf, das 
Dümmſien, was wir tun könnten. Wohin ſollte es denn mit uns 
iommen, wenn wir ſelber den Glauben an uns verlören? Nur 


ch⸗JEs iſt ja heute nichts weiter als eine franzöſiſche 


das nicht. Wenn joige Stimmungen bei und die Oberhand ger 
dann wären wir ja ſchon halb verloren, dann hätten ja 
unsere Gegner die Garantie des Sieges ſchon in der Hand. Und 
iſt es denn wirklich an dem, daß wir verzweifeln müßten? Iſt 
es denn Bi eine Aula 7 mit Aae Be Bam ib on 
Englands tung uns gegenüber eine ganz andere geworden iſt, 
fei der Johr 180 Jahr Torkiehecitanbe Ausbau unjerer Ilotte 
ihm einen beilſamen Reſpekt einflößt? Und Frank- 
rei Die Wiedereinführung der dreijährigen Dienſt ⸗ 
zeit iſt doch das offenbare Eingeſtändnis 
daß es in der Armeeſtärke mit uns nicht Schritt halten kann. 
Es kann nicht anders mit uns konkurrieren, als indem es ſeine 
Leute drei Jahre unter den Fahnen läßt Warten wir doch ab, 
wie lange es das Experiment aushält, wie lange die Radi talen 
und Sozialiſten, die dort am Ruder ſind, es erlauben. Rußland 
aber, wer will behaupten, daß es in einer geſunden Haut ſteckt? 
i ktienunter⸗ 
nehmung. (Allgemeine Heiterkeit.) Wer weiß, ob den Herren 
Aktionären nicht über kurz oder lang einmal ihre Felle fort⸗ 
ſchwimmen? Und endlich der Dreilund als ſolcher! Gewiß, 
das ruſſiſch⸗franzöſiſche Bündnis bat ſich bewährt. Auch die 
Entente cordiale augen England und, 5 rankxeich hält nun ſchon 
an die zehn Jahr. Aber 50 10 bleibt doch nach wie vor der 
unſichere Kantoniſt dieſer politiſchen G. m. b. H. (Heiterkeit) 
Sein 1 mit Rußland läßt ſich nur notdürftig 
von Tag zu Tag überkleben. Aber — ſo ſagt man — eben weil 
der Dreibund eine lünſtliche Schöpfung iſt, eben weil Frankreich 
die dreijährige Dienſtzeit nicht lange aushalten kann, eben weil 
der ruſſiſche Koloß auf tönernen Füßen ſteht, — eben deshalb 
werden unſere Feinde um ſo ſchneller über uns herfallen. 

Nun, um ſo beſſer. ögen ſie nur herankommen. Wollen 
wir ihnen den Gefallen und uns ind unſerem Bismarck die 
Schande, antun, uns vor ihnen zu fürchten? Bismarck hatte ein 
veſſeres Zutrauen zu uns, als er das Wort von den Deutſchen 
prägte, die Gott, aber ſonſt nichts in der Welt fürchten. Ex hatte 
auch nach ſeinem 8 das Zutrazen zu Deutſchland, daß es 
unüberwindlich ſei. (Bravo!) 


Heute vor 22 Jahren, als ihm eine Abordnung von Bochumer 
Bürgern in Friedrichsruh zum Geburtstige gratulierte, ſagte er ihnen: 
„Wenn wir das Errungene feſthalten, ſo können die Feinde von allen 
Seiten kommen, vom Oſten und vom Weiten zugleich fie ſönnen 
nicht gegen uns aufkommen. Wir hauen ſie alle in die Pfanne. 
Herausfordern werden wir ſie nicht, kommen ſie aber, ſo ſollen ſie 
mal ſehen.“ Und im ſelben Jahre 1892 zu Schwaben die ihn in Kiſſingen 
beſuchten: „Bleiben wireinig ſo bilden wir eigen harten und ſchweren Kloß in 
der Mitte von Europa den keiner anſaft, ohne ſich die Finger zu 
quetſchen.- Und zu dem ſtalieniſchen Staatsmann Cris pi i. J. 
1888: „Wir find wie ein ſtarker Burihe, der zwei gute Fäuſte zu 
ſeiner Verfügung hat: eine Fauſt für jeden Gegner.“ Bismarck hatte 
aber nicht bloß das gute Zutrauen zu uns. daß wir uns in der No 
auch mehrerer Gegner ſiegreich würden erpehren können, 

er ſah in unferer gefährdeten Lage in der Mitte von Europa 
ſogar einen Vorteil für uns, 
nämlich ein Hilfsmittel der Vorſehung uns friſch zu erhalten. Er h 
dieſen merkwürdigen und tiefen Gedanken nicht etwa in gelegentlich 
Geſpräch einmal hingeworien. ſondern in einer Reichstags rede. die f 
immer ſehr genau vorzubereiten pflegte. eingehend ausgeführt. u 
auch nicht in einer beliebigen Rede. ſondern in jener mächtigen vo 
6. Februar 1888, die ihren Wiederhall in der ganzen Welt fan! 
Was er in dieſer Rede fagtt, hat daher wohl beſonderen Anſpruch 
darauf. von uns ernſt genommen zu werden: j 
„Gott hat uns in eine Situation geſetzt, ſagte Bismarck, in 
welcher wir durch unſere Nachbarn daran verhindert werden, 
irgendwie in Trägheit oder Berſumofung zu geraten. Er hat uns 
die kriegeriſchſie und unruhigſte Nation, die Franzoſen, an die Seite 
geſetzt und er hat in Rußland triegeriſche Neigungen groß 
werden laſſen, die in früheren Jahrbunderten nicht in den 
Maße vorhanden waren. So bekommen wir gewiſſermaßen von 
beiden Seiten die Sporen und werden zu einer Anſtrengung ger 
zwungen, die wir vielleicht ſonſt nicht machen würden. Die Hechte | 
im europäiichen Karpfenteich hindern uns Karpfen zu werden, indem 
ſie uns ihre Stacheln in unſeren beiden Flanken fühlen laſſen. Sie 3 
zwiigen UNS zu ine Mnjtssogeng die Wir freiwillig vielleicht nicht. 
leiſten würden. | 

Dies Wort gehört vielleicht rein plaſtiſch und künſtleriſch genommen 
nicht zu den größten, die Bismarck geprägt bat, aber ſelten hat en 
eine reifere politiſche Wahrheit ausgesprochen, eine Wahrheit, 
die jedenfalls heute noch genau ſo auf uns zutrifft wie 
vor nun bald einem Menſchenaller. Was haben wir ſeit 
Bismarcks Abgang nicht an immer erhöhten Anſtrengungen 
für unſere Wehrmacht aufbringen müſſen — gezwungen eben duch die 
Stacheln, die uns unſere Gegner immer wieder in die Flanken drücken. 
Sind wic darunter zuſammengebrochen? Nein, jede neue Anſtrengung 
war uns ein Anſporn fur die nächſtfolgende. Auch bei der Milliarde 
von 1913 wird es nicht ſein Bewenden haben. Neue Mili ärforderungen 
werden kommen und wer werden fie lragen eingedenk des Bismarck⸗ 
wortes, daß 5 

die Armeeen eine Verſicherungsprämie 
find, welche die Nationen für Aufrechterbaltung des Friedens 
zahlen. Wer weiß, ob wir nicht in abſehbarr Zeit unſerer zwei⸗ 
jäprigen Dienſtzeit ein Vierteljahr binzulegen müſſen, um über 
die tote Zeit von Oktober bis Weihnachten, wo die eine Hälfte 
unſeres Heeres aus Rekruſen beiteht, binüberzufommen. Das 
mag jein, wie es will. Andere werden das entſcheiden. ir aber 


ſind bereit zu den Anſtrengungen und 10 aller Opfer, die die 
Weltlage von uns verlangt. Gerade auf unſerer unbegrenzten 
Leiſtungsfähigkeit beruht unfere Stärke, unſer Vorſprung vor 
unſeren Gegnern. Die macht uns niemand nach. Wir haben den 
längeren Atem. Wir ſtehen noch mitten in den Jahrhundert⸗ 
Erinnerungen an die herrliche Zeit unſerer Freiheitskriege. Geſtern 
waren es hundert Jahre, daß die Verbündeten in Paris einzogen. 
ach ungeheuren Auſtren ungen, die ein armes, ausgeſogenes, 
zertretenes Volk willig Bin ſich genommen hatte, war ein großes 
Ziel erreicht. Ja, Anſtrengungen, Opfer — das find die Zauber⸗ 
worte, die die Völler auf die Höhen ihrer Geſchichte führen. So 
lange das deutſche Volk dieſes Zaubers kundig und mächtig bleibt, 
fo lange dürfen wir um feine Jukunft nicht bangen. And daß es 
jene Worte nicht vergeifen wird, dafür werden — jo hoffen wir 
mit Bismarck — eben ſeine Gegner von hüben wie von drüben 
ſorgen. Darum weg mit allem Kleinglauben und aller Furcht 
vor dem künftigen Kriege, die uns nicht ziemen. Gewiß, wir 
haben keinen Bismarck — er fehlt uns ja auf Schritt und Tritt 
und Ta jür Tag —, und wir können nicht wiſſen, ob die Armee 
einen Mo tte ihr eigen nennt. Aber die u „ 5 lehrt es, daß 
ungeheure Zeiten ſich ihre großen Männer ſelber j e Sie 
finden dann ſchon ihren Platz, während Unzulänglichkeit und 
Schwöche verwehen wie Spreu dor dem Winde. Hoffen wir, daß 
ein Krieg uns erſpart bleibt — auch einen 1 e da 1 Bis- 
marck, wie Sie wiſſen, für ein großes Unglück für das Land, das 
ihn führt —, aber wenn wir ihn führen müſſen, dann werden wir 
etroſten Mutes in ihn hineinziehen. Denn — ich 
etztes Mal den Mann, der heute abend im Mittelpun j 
Gedanken ſteht: „Wenn es einmal Sturm gibt, wird ſich zeigen, 

ß wir auf hohen Wellen beſſer 3 innen als ander! 
ente.“ Das walte Gott! (Stürmiſcher, langanhaltender Beifall.) 

Jetzt erklangen zunächſt die herrlichen Weiſen des Arme 
marſches 240 von Piefke, Preußens Gloria, und darauf das j 
Bismarcklied 

„Horch, Sturmesflügel rauſchen.“ 

N 8 tru e Mitglied unſeres Stadttheaters, 
Herr Karl Georg Coucté in ſehr ausdrucksvoller, rhetoriſch 
Aeiſterhafter Weile eine Reihe von Dichtungen vor, jo „Meiner 
Heimat Berge“ von Pfizer, „16. Juni 1871 von Fontane, „Durch 
tiefe Nacht ein Brauſen zieht“ von Geibel. Jung- Bismarck“ von 
Jontane „Blut und Eiſen“ von Große, „Unſer Bismarck“ und 
„Nach Bismarcks Entlaſſung“ von Wildenbruch und „Wo Bis⸗ 
marck liegen bi von Fontane. Alle Deklamationen wurden mit 
lebhaften Beifall aufgenommen. 
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i eee Der Kaife auf Korfu. Lokal und Zrovinzialgeitung. 


Männer⸗Geſang⸗Verein „Vollsliebertafel“⸗Poſen 
Neue wichtige Lusgrabungsfunde. Poſen. den 2. April. 


t ſeines Bafin be er Ei — unter keinen 

ung des belannten iſten de einige Lieder: „Hoch den ö a R 

Hes Lieb“ von Oper, „Der Wanderer am des Baterkan. von der Kaifer beſuchte am Mutwoch nachmittag den Pak bes z. ein dorigen dit ent Il jet 25 Jahres lädt kh in daß gs: 
Schloſſes Monrepos auf Korfu wo die Freilegung des meine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Danfer, „In die mch von 8 . von 
Mendels fi 
a Leide A . eee e Tempels von Kardaki aufmommen wurde. e c Der Waſſerſtand der Warthe betrug hier heute früh 

Vor den Löten deklamatoriſchen und muſikaliſchen Vorträgen ſodann die Ausgrabungen bei aritza, wo bei der Fortſetzung der] + 2,00 Meter gegen 4- 2,08 Meter geſtern früh. 
ergriff das Wort Grabungen am Gorgatempel nebe zwei tadellos erhaltenen ſcharf⸗ at. Liſſa l. N. 1 April. Geftern vormittag ſtarb in Berlin 
Paſtor Gürtler zu einer Rede auf die deutſchen kantigen Triglyphen auch di erſte Metope zum Borſchein . dt. Liſſa i. P. 1. April. a ane BARS Di. Deu 
Frauen. kam, die die Archüektur des Terpels weſentlich vervollſtändigt, da uud Peökrtseffuler Hubert Ra * a 1 i im Alter von 
Ein Ritter trug im Schilde einen Edelſtein, den ihm fein König an⸗] dadurch die Breite meßbar wird. Auch wurden Fragmente anderer 48 Jahren. Er war jeit September 1907 hier Bezirksoffizier. — 
| Glieder des Baues ausgegraben. zugegen waren auch ſämtliche] Das 25jährige Amtsjubiläum feiern heute die Lehrer Nobis und 

Stern- und mächtiger als das Sonnen icht. An dieſem Edelſteine hin 


erivauk Das Leuchten in dan Schilde war milder, als der Glanz der N ! 
des Ritters Ehre und Zukunft und ſein Glück. Wehe, wenn er ihn verlor Diüglieder. ber griehiiien Ranigstamilie ſowie Graf MINE BAER. Po Ak TB Ze 
So icjirmte er ihn ven wider die Feinde mit Liebe und Macht. Mit v. Ouadt mit Gemahlin. Das Etter it ihöu. Fur die Abendtajel| FI Kömigsbergi. Pr. 1. April. Ein Fiſcherboot aus Sarfan 
Stolz noch trägt er heut den Edelſtein im Schilde und grollt ein Halt! im Achilleion waren geftern gelade alle Mitglieder der königlichen] das infolge des ſtürmiſchen Wetters abgetrieben war, und heute 
dem, der ihm naht. Der Riter biſt Du, deutſcher Mann. Und Dein] Familie ſowie der Geſandte Graf v Quadt mit Gemahlin. morgen bei Roſſitten auf der Kuriſchen Nehrung auf den Strand 
Edelſtein? Gott, unſer König ſei bedankt für all das Gnadenlicht, das — — 5 n wollt ſchlug in der Brandung um. Die aus vier 
d dem Deutſchen gab. Der Edelſtein? Todes ur dreir ran 0 er geben aaa 2 . amtlich a ili väter, iſt, wie 
Das iſt das Herz der deutſchen Frau. 3 3 Fiſchern beſtehende 8 25 ich 73 ienväter, iſt, wi 
ben Du dn menbeft unb n Udet ürmer neues 38 b Fli er FF When a LEN EURER 
zutgegen, daß du verſtummſt in Erſurcht und in Stolz. illſt du nicht ej 5 
chweigen, Ih & i i ill i > mo 4 2 2 
felge Seuchen fan? Doch dein But als lad das Wort von unsern] Die Lifte der Opfer des Stugfport® in Frankreich iſt an Telegramme. 
Edelſtein! Den Feinden zum Trotz. den Mächten von unten her und Mittwoch um drei weitere verzehrt worden. Auf dem Flug⸗ Eine Ehrenpenſion für Karl Peters 
yon außen Der voller Gift uni Scmup! Du, Deuticher Adee wahre|jeld in Reims haben Minweh nachmittag drei befannte ENTE 5 ee e, 
/ . Mihtigeit bes jan vor ee Ser 
berzeng heut auf uns wirken, uns zur reinen Freude, der Deutſchen den Tod gefunden. Es wird iber die Abſtürze gemeldet: 3 ern ee 1 . aus 
Frau zu Anſporn und Ehre! Der Flieger Teſtulat, der mit einem Fluggaſte namens a „ 
Was ich geworden bir, das bin ich durch meine Fran. Avigny einen Probeflug unternahn, ſtürzte aus einer Höhe von ere eine Ver eu wege 5 ag: dem Reiche 
> „Ich 9 8 ‚jede ‚Sean, de ai oo 1 100 Metern ab. Das Flugzeug tieß gegen einen eiſerne nf gelelſteten Dienſte in Oſtafrita bewilligt wer ; 
Religion und Sitt, lehrt, unsunfere Ideale erhält und himm en Pfeiler. Beide Inſaſſen waren ſofort tot, der Ben⸗ Kein Wechſel im ſchleſiſchen Oberpräſidium. 
3 a 1 en e e eee fing Feuer, und da Flugzeug verbrannte Breslau, 1. April. a attelegramm.) Die „Schleſ 
Der Große beugt ſich vor den ſtillen Weib an feiner Seite. Ich hörte vollſtändig. l 5 tg.“ meldet aus Berlin: Einige Blätter nennen Kandidaten für 
— 5 9 rn wer = a. u ihren 1 3 ar Krane baz Ver 5 \ ER air Arien des 1 a 3 5 Oberpräſidium Schleſiens in der Annahme, daß dieſes möglicher: 
ismarcks Weib — ein Veilchen? Nein ie war ihm mehr, mehr auch, [it © rſuchsflügen mit einen Panzer- 3 Fr Dei i . n wird 
als ein klarer Quell, der jegnend an den Wurzeln der Eiche Tr Metern ab ud wurde jofort getötet. |weife in nächſter Zeit frei würde. Nach unſern Erkundigungen wird 
Sie war ſelbſt Wurzel, war Wurzel hm der innerften Kraft. 
Das iſt die deutſche Fu. Und ſie iſt es vor allem kraft ihrer 
Gottinnigkeit. Das iſt ihr Erſtes und Beſtes. Das ſoll ihr niemand 
rauben. „Die uns Männer loch emporzieh.“ Und das tut not! „Die 
uns Religion und Sitte lehrt.“ Das iſt unſer täglich Brot. „Die 
uns unſere Ideale erhält.“ Die brauchen wir bis an den Tod. Wer las 
nicht mit ſtillem Sinnen und fteigender Elrſurcht Bismarcks Briefe an 
ſeine Braut und Gattin? Und f ; 
wer wollte ſich Bismarck denken und ſen Werk ohne das wahrhaft 
königliche Gottvertrauen, das er beſaß!? 


„Wenn ich nicht mehr Chriſt wäre, bliebe ich keine Stunde 
mehr auf dem Boften!“ Hier, 55 dutſchen Männer und Frauen, 


Kelech nachmittag 3% Uhr ſtieg der bekannte franzzſiſche wird auch ein Nachfolger für den gegenwärtigen Oberpräfidenten 
Flieger Emile Vedrines, der jüngere Bruder des berühmten nicht geſucht. : 

Fhiegers Jules Vedrines auf dem Flugple von Reims zu einem] Konſervative und Nationalliberale in Sachſen. 
Überlandf ug auf. Er hatte mit einem Eindecker bereits mehr⸗ i Sr der Konſerbaliven Opig Patte Den 
mals das Flugfeld umflogen und berſuchte dann einen Sturz ⸗ Dresden, 2. April. Der Führer der Konſervativen Opig hate 4 
Flug vorzuführen; 50 Meter über dem Erdboden ſchlug das] Nationalliberalen einen Vorſchlag gemacht, von einem Wahlbündnis 
5 Tugaeng ee u A . Jutege kam mit den Fortſchrittlern wegen deren Haltung bei der Stichwahl in Borna 
Bedrines war einer der befannteften und beliebteſten franzöfiichen abzuſehen. Die Führung der Nationalliberalen Mo 
* der ſich unter feinen Kollegen eines weit größeren An- verſchiedenen Blättern gemeldet wird, nicht geneigt, auf dieſen 
ehens erfreute, als ſein Bruder Jules Vedrines. Vorſchlag einzugehen. 


liegt eine Wurzel zutage, die das ſtille Balten und ernſte Wirken, das Eine halbe Stunde ſpäter war das Flugfeld der Schauplatz . 2 
Ausſtrahlen von Bismarcks Edelſtein uns tief enthüllt. „Was ich ge⸗ einer neuen ſchweren Kataſtrophe. Der erſte Flieger des Fiss Ein Automobil vom Zug überfahren. 
worden bin, das bin ich durch meine Fra“, jo ſpricht der Mann, der 


latzes, Teſtulat, war mit einem Begleiter aufgeſtiegen. Plötz⸗ . - : ö e 
lich wurde 08 Flugzeug von einem Bü be et erfaßt und Kaffel, 2. April. Ein 9 723 ne 1 Be 
u Boden gedrückt. Wenige Meter vom Erdboden entfernt ſtieß]ſaſſen überfuhr bei einem Bahnübergang oberhalb d . 
bas Flugzeug gegen einen Pfeiler, der als Ziel diente und wurde lech 1 I Dean! Beate nee um ateien A 
pollſtändig zerkrümmert. Zum Unglück geriet der Benzinbebälter or, emo b b deſſen J 0 berousgeihlenbert; Wehen, er 
in Brand und ehe Hilfsmannſchaften an die Unfallſtelle gekom⸗ utomobil, deſſen Juſaſſen bange endert m leifte. In⸗ 
men waren, waren die unter dem Flugzeug liegenden Flieger von erhebliche Verletzungen nicht erlitten. Der D. Zug entgleiſte. bobn. 
den Flammen ergriffen worden. Man konnte fie nur noch als — ar durch den wait dir abfahrt TR 21 1 4 72 Sm 

„lar er Ä trieb verzögerte ſi 3 zalſe ac) 
aße pertohlte e 1 l Stunde. Mit der Kaiſerin hat ſich 


x Prinz Joachim nach Venedig begeben. 
Das geheimnisvolle Waffenſchiff. Die ruſſiſchen Rüftungen, 

Die Hamburger Firma J. C. u. O. C. Kiehn, Eigentumerin des Petersburg. 2. April. Die Dumakommiſſion für Krieg und 
Leichters Carl Kiehn, erklärt die durch die Preſſe gegangene] Marine begann heute in geheimer Sitzung die Beratung der 
Meldung, die Waffen: und Munitionsladung des Leichters geheimen Geſetzentwürfe betreffend die Verſtärkung der „Landes: 
ei für Ulfter beſtimmt geweſen. für unrichtig. Der verteidigung“. 

Waffentransport gehe nach Südamerika, wohin viele derartige Betrügereien im Petersburger Hauptpoſtamt. 
Verſchiffungen erfolgen. Die Ladung ſei in Hamburg richtig konſigniert Petersburg, 2. April. Bei einer Nebifiow im Hauptpoſtamt 
und außerhalb der Neutralitätsgrenze an den norwegiſchen Dampfer] wurde ein Fehlbetrag von 130000 Mark entdeckt. 

Fanny abgegeben worden. Für die Hamburger Firma handelte es] Die Maſſenerkrankungen in Petersburger Fabriken. 
Lee Petersburg 2. April. Infolge der andauernden Erkrankungen 


vor den Menſchen ein Löwe war ud nicht zuletzt dank der gott 
verſenkten Seele ſeiner Fran vor Gott ein Kind geworden iſt. 
Deutſcher Ritter, wehre den finſteren Gewalen, die das Herz der deutſchen 
Frau des ſtillen He ligtums berauben wolen. Du Mann mit dem un⸗ 
ruhvollen, zwe felsvollen Herzen, du brauhſt „einen Tropfen Himmels⸗ 
rnhe in dieſes fieberheiße Durcheinander, ewas Feiertag in deine Werk⸗ 
ſtatt“ jagte Bismarck. Laß auch in dein Herz fallen den Strahl, der 
der hellſte iſt, weil er vom Himmel kan, den Strahl der Gott⸗ 
innigkeit aus dem ſtillen Herzen einer deutſchen Frau! Und ſiehe, 
bald wird ihm ein anderer folgen. „Du haſt die Kohle, die 
unter Aſche und Trümmern in mir glühte neu angefacht, ſie ſoll dich 
in belebende Fammen hüllen.“ Hier ſpucht Bismarck, der Liebende, 
zu ſeiner Braut, ihr dankend für alle Glükſeligkeit, mit der ſie ihn be⸗ 
Ihn „Jener duftige Hauch aus der Anergründlichen Tiefe des Ge⸗ 
müts, der weder Poeſie, noch Liebe, noch Religion iſt . , 
den empfand Bismarck, wie er ſchreibt, wenn er bei ihr war und fand 
kein Wort dafür. Unausſprechliche Schwiigungen aus dem Herzen der 
Frau, die zu dem Manne kommen, wenn er ſchweigt . So kommt 
das Glück, ſo wird das Haus zum Heim, ſo tritt vor „Deine 
Seele das ruhige Glück einer von Liebe erfüllten Häuslichkeit, 
ein ſtiller Hafen.“ 


So kam von einer deutſchen Fran das glück mit ftillem Segen einſt 


m e N 19 1 e 3 ch ch 1 — den 1 18 der 5 f der ae die 
er den Erdball trug, alſo daß er mit gößer Schlichtheit meinte: „Eine Einführun uern är t er Hilfe in den Fabriken an⸗ 
viertel Stunde bei meiner Frau zu hn und mit väterlichem Wohl⸗ 3 Ur Tagesgel ? 1 L. 3 iu denen eine 5 Baht von Arbeiterinnen beſchäftigt iſt. 


1 dem Gebrüll der unnützeſten beiden Kinder auf Verurteilter elſäſſiſcher Militärfeind. 
er Welt zuzuhören, iſt mir eit ſeltener Genuß.“ Wozu 

der Worte viele? Du kannſt dies Geheimnis nicht ergründen. Du 
kannſt nur danken: das Glück, die Bunderblume, wächſt in tiefem 
Schachte des Herzens einer deutſchen Frau. „Es find nicht 
die äußeren Erfolge, die mich befriedigen und ſeſſeln; aber die Trennun 
von Frau und Kind würden mir erſchreklich ſchwer werden.“ Das i 
der glückliche Bi- marck, der an den lachten Abſchied denkt. Achte die 
Frau, die „himmliſche Roſen ins irdiſch Leben Dir flicht“. Wehe über 
die Feinde, die mit gierenden Händen md) dem Edelſtein greifen, ihn zu 
trüben und zu beſchmutzen zu verflachen und feiner Tiefen zu berauben. 
So würde das deutſche Glück zerſtört. Elückſeligkeit, du u. aus 
deutſchem Frauenherzen, bleib bei uns, blab du der deutſchen Männer Freude 
u. Troſt! Reich macht den deutſchen Mann die deutſche Frau und reich macht fie 
das ganze Volk. Es ſteht nicht viel devon geſchrieben. Aber die deulſche 


. eg . in franzöſiſches edoboot gejunfen. 
Die Straßburger Strafkammer beſchäftigte ſich am Mitt⸗ Ein f zoſiſches Torp gef A 
N ser 5 85 Abel Toulon, 2. April. Während der Flottenübungen ſank das 
woch wieder mit einem Falle öffentlicher tätlicher Soldaten: | Torpedoboot 358 infolge eines Lecks. Die Mannſchaften wurden 
beleidigung. Der Verhandlung lag folgender Tatbeſtand zu[ge rettet. 
Grunde: 408 Eaeloa, 2. April. (Priv art, ele grow m.) a — 
Am 22. März kurz nach 12 Uhr mittags ſchlug auf der belebten mandövrierte mit einigen anderen Booten im Hafen von Toulon. 
Langen Straße in Straßburg der Maler Kari Lambert dem —.— 8 W = i f . 225105 25 b 55 
ruhig des Weges gehenden Musketier Robert Engler vom Vorderteil ein roßes Leck. In kurzer Zeit 
Infanterie-Regt. Nr. 126 ohne jeden erſichtlichen Grund die Mütze waren ſämtliche äume vom Waſſer über» 


. die Notſignale aus, und das in der 
vom Kopfe. Als Engler ſich dies verbat und ſich wehrte, ſchlug flutet. Der Kommandant jand: aus, g a 
Lambert nach ihm und verletzte Engler in der linken Leiſtengegend pe ee 4 1 n age e an 


und am Unterarm. Inzwiſchen war Polizei zur Stelle und ver‘ Minuten. Die Mannſchaft blieb völli mh Das geſunkene Boot 


Geſcichte ward mit nichten nur von Minnern gemacht. Die Begeiſterung traff verurteilte Heute liegt 12 Meter unter dem Waſſerſpiegel auf der Steuerbordſeite. 
ee e . .. 

in inderkind. Eine Politik mit reinem Herzen“ > NE 

Königin Lui ſſe, die haben unſre Frauen in ſchwerer Zeit noch immer | ftraften Angeklagten wegen tätlicher Beleidigung und Mißhandlung zu Buenos Aires 2. April. Als der Zug die 8 Palomar 
1 8 Von 11 5 Frau 2 Baal Nah. jie 1 „ der Geſamtſtrafe von ſechs Wochen Gefängnis. paſſierte. wurden Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen von der 
nicht, um wie Wiömard fat, „deu Mane ins Hanbwerf zu yufgen | Endlich einmal Tate ne e sine Joe | a ap ee Ba (ei 5 
ſondern, weil fie nicht anders konnten. Wie die Sonne ihr Licht ftrömt | geradezu krankhaften militärfeindlichen Fanatismus. 2 ; 1 . 

und der Quell fein Waſſer, jo haben fe ihre Männer und Söhne, ihre gerabeg eee e eee 


Herzen dreingeſetzt und in der Stille für das Vaterland den Schmerz 
getragen. Und ihre Tränenſaat ward eine Freudenernte. Erlöſt hat der 
Herr das gefangene Volk. Es war wie ein Traum, wie ein Traum aus 
dem ſtillglühenden Herzen der deutſchen Frau. Wer will das 
Lied von ſolchem Segen ſingen? Wer heut ſich umſieht unter 
großen Worten und kleinen Menſchen, der ſehnt ſich nach den deut⸗ 
ſchen Frauen, nach ihrer wahren Größe. Nach Frauen, die es 
im Herzen haben und nicht in lockenden Augen und auf lauten Lippen. 
Der ſehnt ſich nach der kraftvollen Opferfreudigkeit der deutſchen Frau. 
„Es wird aber ein Tag kommen, wo die Frauen zur Mitarbeit auf, 
gerufen werden,“ 
ſagt der eiſerne Kanzler, deſſen Worthammer noch immer den Nagel auf 
den Kopf getroffen. Iſt nicht der Tag gekommen? 
Geht nicht ein Schrei nach Männern durch das Volk! 


Und abermals ſagt Bismarck: „Wenn Deutſchlands 
Männer ſchwach werden, werden ſeine Frauen 


Deulſches ieich. i 8 

daddeln a he e G. In ber Handel, Gewerbe an 18 Verliehr. 
am Mittwoch in Wormditten abgehaltenen Verſammlung der 8 9.10 U wen⸗Mobzucker 1. Prod 
Vertrauensmänner der Zentrumspartei für den Wahlkreis galt e tenen went 5 des 3 2 re 
Braunsberg⸗Heilsberg wurde als Kandidat für die am 24. April] 50 Kilogramm für April 9.171, für Mai 9.25, für Junk 9,30, 
ſtattfindende Reichstagserſatzwahl je BE v. Reden Nee 9.45, für Oktober⸗Dezember 9,50, für Jan.⸗März 9,65. 
berg⸗ Berlin, bekanntlich der ehemalige Gouverneur von et. 

Al ab 1. April. abends 6 Uhr. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt 

Deutſch⸗Oſtafrika, aufgeſtellt. = we a e Wee nee Mon m 255 e 

» Die Reichstagserſatzwahl in Oſterburg⸗S endal, die] für SO Kilogr. für April 9,17%, für Mal 9.25, für Juni 9,30, 
durch die Ungültigkeitsertlärung des Mandats des Konſerva⸗ —ç— ya 2 für Oktober⸗Dezember 9,50, für Januar⸗ 
tiven Hoeſch erforderlich geworden iſt, ſoll der „Deulſchen Paris, 1. 15 (Schluß.) Rohzucer ruhig, 889% neue 
Tageszeitung“ zufolge, am 15. Mai ſtattfinden. Kondition 28 / A . 60 Weißer Zucker ftetig, Nr. 3 für 100 Kilogr., 
f ee 1 „ Kouſervative und Nationalliberale haben in Eutin für für April 317/, für Mai 32, für Mal⸗Auguſt 32 ¼ , für Oktober⸗ 
fe en, doku wre leu, diz, die bevorſtehende Landtagsſtichwahl ein Abkommen getroffen, | Januar 319% 
freudigkeit, das iſt der deutſchen Frauen Stärke. In den 3 bel der jetzigen wahl der konſervative, bei den künfti⸗ 
Pfuhl ihre Feinde! Deutſcher Mann, wahr deinen Edelftein! en Landig wales je ein konſervativer und ein liberaler Kan- Berlin, 2. April. Wetter: Schön. 

Auch dieſer Redner erntete mit feinem Hohenliede auf die deutſche bidat gewählt werden ſollen. Neuyort, 1. April. Tendenz: feſt. Canadian Pacifica 
Frau ſtarken Beifall. Die Feſtverſammlung ſang darauf das Dippelſche % Angebliche Grenzverletzung bei Metz Zu der angeblichen | aktien 207, Baltimore 91,25, United States Steels Corpo⸗ 
ſchöne Loblied des deut chen Frauenherzens „Es liegt eine Krone im tiefen Grenzverletzung, die nach franzöſiſchen Blättern bei Moyeup ref ration 63.75. 
Rhein“, worauf noch ein Salamander auf die anweſenden Damen gerieben] Zurch eine Militärpatrouille ſtattgefunden haben ſollte, erfährt Neuyg Nur „eigen für Mai 100,25, für Juli 95 ¼ 
wurde. . 8 a Wolffs Telegraphen Bureau, daß latſächlich eine aus zwei Nahen jür Sep 

Nunmehr ſetzte der zwanalofe „andere Teil“ — auf gut „Burſchen⸗ beſtehende Militärpatrouille irrtümlich die Grenze um ein 
ee die I dulitas ein, die die Teilnehmer nicht minder fröhlich wi [paar Meter !) überigritten hat, daß fie aber fofort zurück 
der „Erſte Teil“ noch recht, recht lange unter friſchen patrioliſchen Klängen gegangen iſt. . fie von Einwohnern auf den Irrtum auf⸗ W. 
zuſammenhielt. merkſam gemacht worden war. 7 
9 


1 toto 7200, für Mai 71.00. m 
a⸗ Kaffee goed ordinarv 40,50. 


5 Wofener Tıgeblaft. #— 


amburg, 1. April. nachm. 2,30 Uhr. Kaffeemarkt. Good] 175,00, Privatdistont 251%. Londo turz 20,420, Paris kurz 81,200, 
Kr Santos für Mai 47,50 Gd. r e 48,75 Gd., für] Wien kurz 85,050, Hamburger d P. A. G. 132,75, Norddeutſcher 
Dezember 49.75 Gd., für März 50,00 Gd. Stetig. Lloyd 124.75. ) exkl. Feſt. 


7 Prozent nach, da bekannt geworden tft, daß die Steuerbehörde 
* 1 8 100 000 as en die die Geſellſchaft bei der 
Beben 5 1 5 a entrichtet Er nen 
. i 5 2 Nach Schluß der Börſe: Kreditaien 206,00, Dis konto⸗Kommandit fordert. ie tien der Königsberger Lagerhaus⸗Geſellſcha 
e e eee eee ri v4 1 e er „ ſ wurden geſtrichen. ‚de ne e 
Dezember 50.00 Gd. für März 50.50 Gd. Gtetig. Geantfurt e. r, 1. Apel. Dends. (Mbenbbösfe). (Schu ker , SHE Braga 2. Pahenboier Wrauerei 2 Pert 

Ofen⸗Peſt, 1. April, vorm. 11 Uhr. (Getreidemarkt.) Weizen Aproz. Türk. unif. Anl. ——, Tuürktoo Francs Loſe —,—, Berliner pe 3. dorf Panter 2,58, Deutſche Bab⸗ 


cubie, für April 12.59. für Mai 12,50, für Oktober 11 20. Roggen] Handelögef. ——, Darmſtädter Ent 1237/,, Deutſche Bank —.—, 3 AL. 
5 April 10 13, für Sttober 8,68. Safer für Ani 128, für St. * dani . 3 . Aae S ‚ge 2 5 r Ma auch g Wiener 

7,71. M ür Mai 6,72, für Juli 6,85. Kohlraps für August] and —,—, Oſterr. i 25, tr.-Ung. . 85 g 
1585. — Wetter; Schon. 2575 b en 1564, Oſterr. Südb. (Lomb.) 2/,, Baltim. Sie 9, Damb. tall j Berl. Mörtelwerke 2 


Antwerpen, 1. April. Petroleum. Raffiniertes Type weiß.] A.⸗P. A. ⸗G. 132½ Nordd. Llo 124%/, Allg. Elektr.⸗Geſ. ——, 
!oto 24,75 5 Br., do. für April 24,75 Br., do. für Mai 25,00 Br. Schuckert 151 50, Bochumer Gußſ hi 226,25, Deutſch⸗Luxemb. Berg⸗ 


für Juni⸗Juli 25 Br. Ruhig. werk 133¾. Gelſenkirchener Berg. 195,75, Harpener Bergb. — 1.1. 
für Nad 55 Fa Pe j Bantozinn 106,60. Boöniz Bergbau 240,50, Laurahtte —.— Ruhig. teilweiſe abge: 5 pa ? 
N „ I. April. Schluß.) Roheiſen Middlesbrou wächt. 5 
e ee 512. . rn 95 Schantungbahn 144. Adlerweke Kleyer 339. elluloſe 
5 u 8 2 — . —ä — . — — . 
5 e 60 April. (Schluß.) Standard Kupfer feſt, 651/16. z ; ſche Gas 
i 9 6. 7 . 1 i 3, „ N 
wei Monate Berliner Fondsboötle. fabrik 3,50, Elber 


Liverpool, 1. April, nachm. 4.10 Uhr. Baumwolle. Umſatz 0 2 : a j 
15000 Ballen, davon für Spekulation 5 Export — Ballen, . N eee Die ede e ah Die W obere 
R : Ruhig. utage getreten war ' ie heutige Borse 
Tendenz: Ruhig und führte bei nicht einmal ſaderlich belebtem Geſchäft vielfach 


Amerikaniſche middling Lieferungen: ſtetig, April⸗Mai 6.75 . 
Wai⸗Juni 6.74, Juni⸗Jult 6,67, Jul⸗Auguſt 6.63. Auguſt⸗Septbr. zu neuen Kursgvancen. Indeſondere, wurden dite ke 5 J 
6.50. September Oktober 6,81, Ottober⸗November 6.22, November⸗] Deber bezahlt. So gewannen die Aktien der Lauroguttez blieb. 


Dezember 6,16, Dezember⸗Januar 6 14, Januar⸗Februar 6,14. 


Telegraphiſche Fondskurſe. . 

Breslau, 1. April. (Schluß⸗Kurſe.) 3½, prozent. Schleſiſche 
sfandbriefe Lit. A. 87,90, 4proz. Poln. Pfandbriefe (5proz. Coupons 
deuer) 80,00. Bresl. Diskontobank⸗Akt. —.—. Schleſ. Bankv.⸗Aktien 
157.25, Archimedes⸗Aktien 124.00, Bresl. Sprit⸗Akt.⸗Geſ.⸗Akt. 427,50, 
Lelluloſe⸗Fabrik Feldmühle⸗Aktien 154.00, Donnersmarckhütte⸗Aktien 
392,00, Eiſenhütte Silefin Akt.⸗Geſ.⸗Aktien 133,00, Hobenlohe:Werfe 
Akt.⸗Geſ.⸗Aktien 120,00, Kattowitzer Bergbau⸗Aktien 227.50, Königs⸗ 
und Laurahütte⸗Aktien 153,50, Niederſchleſ. Elektr.⸗ und Kleinbahn⸗ 
Aktien 145 00, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf⸗Akt. 85,00, Oberſchl. Eiſen⸗ 
induſtrie⸗Aktien 68,00, Oberſchleſ. Koksw., Chem. Fabr.⸗Aktien 241,75. 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement⸗Akt. 153,00 Oppelner Zement (Grund- 
mann) Akt. 152,00, Portland⸗Zement (Gieſel) Akt. 152 00 Schleſ. 


Rombacher Hütte, des Bochume Vereins und der Harpener Berg⸗ Abs 
bau- Geſellſchaft je mehr als 1 Prozent. Phönixaktien waren da⸗ & ig 
Die Shares des Dynamite Tuſts ſtellten ſich unter Berückſichti⸗ 

gung deſſen, aß heute das be Ultimoengagements auf 190 Pro⸗ 

9 
kamen den © 10 N 
Baltimore⸗Bahn die erhöhten Neuyorfer Notierungen zugute. Auf 
egen die Aktien der Orient 
druck machte der neuerliche Rückgang des Privatdiskonts um Y% 
auf 24 Prozent und die weitre Kursavance, die aus dem heuti⸗ 


gegen nur wenig im Kurſe gendert. Auch Schiffahrtswerte ten⸗ 
N 
zent feitgejeßte Bezugsrecht an die jungen Aktien zur Verrechnung 
ermäßigtem Kursniveau ſetzter dag e e h 
re na ir Seutiche Neichsanleihe 78,60, 
nn ne n gen Londoner rene ür ensliihe Konſols gemeldet wurde. In 


dierten ſeſt, und hier namenklch die Aktien der Hanfa, bei denen 
der 20proz. Dividendenſchein ür das Jahr 1913 in Abzug kam. 
1 2 fa 20,45, Sche 
elangte, gleichfalls etwas höhr. Am Markt der Eiſenbahnwerte ni 
Dana Ver 15 der Kanga“ und namentlich den Aktien der Die Deviſe 
und Elektriztätswerte ein. Im Verlaufe der Börſe \ 
Grundſtimmung bei ſtillem Verkehr feſt. Einen günſtigen Ein- 
Akt. 185,00, Schleſ. Leineninduſtrie Kramſta Akt. 103,00. Schleſ. ; Verkehr ee d wächer. Under! Diskonto 189,12, Dresdner Bank 152,00. Berliner Handelsgeſellſchaſt 
TCC eee nach. 


Sileſia Verein. chem. Fabrik⸗Aktien 180,90, Verein Freiburger Uhren⸗ 9 ö jeakti ie Tende eute über⸗ 206,25, Wiener Bankverein —— Aßw⸗Don Kommerzbant-Aftien 
Fabriken 118 25, Zdunyer Zuckerfabrik⸗Aktien 144.00. Feſt. 1 bereit eat laltete 3 lebhafter als in 243.12. Petersburger Int. Bank 194.32. Ruſſiſche Bank 171.12 
3 der fetten geit. Die Aktien der Vogtländiſchen Maſchinenfabrik Füßecker —— Baltimore 91,87, ganas 211,37, Pennfylvania ——,—. 


kitteilung aus Verwal⸗ 
Stickereien 


Frankfurt a. M., 1. April, nachm. 2 Uhr 30 Min. Zprozent. ent an infelge einer D 
Reichsanleihe 78 30, 3proz. Heſſiſche Staatsrente 74,70. Aproz. Oſterr. 1 Ben der die a) die Verwendung von 
Goldrente 87,10, 4prog. Oſterr. einh. Rente konv. in Kronen 82.15. und Spitzen wieder etwas nehr bevorzuge, und daß trotz der 
Zproz. Port. unif. Anl. 3. Serie 64.30, öproz. Rumänier amort. Rt. 03 gegenwärtig noch ungünſtigen Lage der Stickereiinduſtrie doch 295 Berliner Straßenbahn ——, Hamburger Paketfahrt 132 62, 
100,00, Aproz. Rufi. konſ. Anl. von 1880 87,00. 4proz. Ruf. Anl. 02 mit einer etwas beſſeren Julunftsentwickelung gerechnet werden 
89,80, Aprozent. Serbiſche amort. Rente 95 78,70, Aproz. Türk. könne. Die Aktien der Düſſeldorfer Maſchnenfabrit zogen um 
konv. unif. Anl. 03 ——, Türk. 400⸗Francs⸗Loſe ult. —.—. 4proz.] 97 Prozent cuf 127 Prozent an im Zuſammenhang mit dem 
ung. Goldr. 32,80, Aproz. Ung. Staatsrente in Kronen 82 00. öproz. unerwartet hohen Dividendenvorſchlag von 10 gegen 6 Prozent 
Mex. äußere Anl. ——, Berliner Handelsgeſ. ult. 163,50, Darmſtädter im Vorjahre. Die Aktien von Weßenfobriten waren auch heute 
Bank ult. 1238, Deutſche Bank ult. 263,30, Diskonto⸗Kommandit] wieder geſucht. Abgeſehen von den Aktien der De Waffen⸗ ) t 
ult 189,00, Dresd. Bank ult. 152,50. Mitteld. Kreditbank 116,90, | Fabriken. (+ 2 Prozent, in denen das anfangs vorliegende, nieht | bahnbedarf 85,25. Orenſtein u. Koppel 179,50 Bhönir 240,62. Rhei⸗ 
Nationalb. f. Deutſchland 111, Oſterr. Kredit ult. 206,00, Rieichsb. unbeträchtliche Material glatt aus dem Markt genommen wurde, niſche Stahlwerke 162.12, Nombacher 161,50, Allg. Cleftr. 248 37, 
——, Rhein. Kreditb. 133,00, Schaaffh. Bankverein 102,50, Oſterr. ſtiegen heute auch die Aktien der Guſtav Genſchow⸗Geſell Em Deutſche Üderſ. Elektr. 178,75, Geſellſchaft für Elektr. Unternehmungen 
Ung. Staatsb. ult. 156,00, Oſterr. Südbahn (Lomb.) ult 217%, Ital.] um 4 Prozent. Die Aktien der Deutſchen Scha bau-Geſel aft] 172.75. Schuckert 151,62, Siemens u. Halske 218,62, Elektr. Licht 
Mittelmeer —.— Balt.⸗ Ohio ult. 92¼. Anat. E.⸗B. ult. ——, gewannen 3 Prozent. Niedriger waren auch heute die Aktien des] und Kraft 130.75, Türk. Tabakregie 235,75, Deutſch⸗ Auftralifche 
Prince Henri ult. 158,00, Adlerw. Klever 342,00. Akkum. Berlin Anilinkonzerns. Die Aktien der Wittener Stahlröhrenwerke] Dampferlinie 171,00. 

342,00, Allg. Elektr.⸗Geſell. ver ult. 248,50. Lahmener u. Co. —.— ben um 6 Prozent nach auf die in der geſtrigen Generalver⸗ 3 Uhr 10 Minuten. kredit 206,25, Diskonto 189 12, Deutfcht 
Schuckert ult. 150.80, Alumin.⸗Induſtr.⸗Aktien 302,60, Bad. Anilin u. enen der Hahnſchen Werke gemachten ungünſtigen Mitteie | Bank 263 62, Türkenloſe 147,75, Lombarden 21,87, Kanada 211,37, 
Sodafabrik 651,00, Höchſter Farbw. 669.00. Holzverkohl. ⸗Induſtr. lungen über die Lage des Röhrenmarktes. Die Aktien der J. P. Jaurahütte 153,87, Bochuner Guß 226,25. Gelſenkirchen 196.00, 
Konſtanz 314.50, Mitteldeutſche Gummiwarenfabrik Peter 80,50, | Bemberg⸗Geſellſchaft ſchwächten ſich um 3 Prozent ab, da ſich] Harpener 184,50, Deutſch⸗ Luxemburg 133,37, Phönix 240,50, Allge⸗ 
Kunſtf. Frankf. —.—, Bochumer Gußſtahl ult. 226 25, Gelſenk. Bergb. die Gerüchte von einer Angliederung der Kunſtſeideabteilung meine Elektr.⸗Geſellſchaft 24837. Hamburger Paketfahrt 132,62, 
196,25, Harp. Bergb. 185,25, Weſteregeln Alkaliwert 206,50, Phönix⸗ dieſer Geſellſchaft an die Vexeini ſtoff⸗Fabriken nicht] Nordd. Lloyd 124,00, Groze Berliner Straßenbahn —.—, Hanſa 


igten Glan 
Bergbau ult. 2407, Laurahütte ult. 154,00, Verein deutſcher Olfabr. beſtätigen. Die Aktien der Maſchinenfabrit Kappel gaben um 1265 25. Türk. Tabak —.—. Tendenz: Felt. 


Eiſeninduſtrie Caro 68.25. Konſolidation ——, Deutſche 
Luxemburger 133.25, Gelſenärchen 196,00, Harvener 184.37, Hohenlohe⸗ 
Werke 120,50, Kattowitz 22700, Laurahütte 153.75, Oberſchleſ. Eiſen⸗ 


— 


Deutſche Anleihen. Tt. Hyp.⸗Pfbr. VII 4 . Pr. Pföbrſök. 1905 1938] 87, W Macedonier Prior. 3 6110 ©, Körting Gebr. 8 15,06 
Reichs ( p. 1.8. 14 7 100,10 5. 5 VIII 7e 84,606. ih West, Led. Oſterr. Sübb.-Br.. . 2-00 | 51,30 6.0, 23. Wh. Ba. To 18 
ſchatz⸗] p. 1. 4. 154 110,296, 1 XIX A4 | 95,40 b Cred.⸗B. Pfdbrf., De Tehuantepec Nat. 5 — N 6 
ſcheine | p. 1. 5. 164 100,00 b 00 Dam. unt. 1900 92.80 6 austoss. 1-94 4 93,75 b Gr. Ruf. Staats: 4 
Pr. Schatz p. 1. 4. 15 100,20 . [[ 1010 8. 1 desgl.1920,12— 1244 94,50 b bahn⸗Prior. 3 | 73.60 b. 
p. 1. 5.164 100.00 b G ll „ 1908 3 84008. f „ 1992,18 1 98506 Kurs k-Kiew 87 
Peutſche Reichsanl. 3 86,70 1:9 Mecdl. Hyp. 1909 , 850 c. Schleſ. Boden aue , 98,606 Nosk⸗Kiew. Arsch „ 9 % 7 
r ,, „1907 395 85,0 G. unk. 19004 % | 93,75 6,6. 3 
x 2 0 Bi Meininger II. VI, VIII[4E | 94,50 bz. Stettiner Nation. Mosk.⸗Rjaſan 88.90 H N 12 
Pr. konſ. St.⸗Anl. 3½ 80.60 bz V. vm, IX 4 | 945056.) Pfdbr. abgeſt. 35 87,596, „ Smolensk 1 685.10 7 126,50 G. Nordd. Lloyd 7 
5 3178.0 b 0 u. 42 7111 50 au en t 4 5 815 G 0 Obſchl. er 85 
7 7 99 20 b, G ” am. 0,25 br Juskänd. Staats: uſw. Papiere. Riäſ.⸗Kozlow 86, eta ; 445.00 G. 2 iſ.⸗Ind. & 
Bad. Staats⸗Anl. 96,50 G88 Nordd. Grundtr. 14 | 92,0 G. urgent n. nere. „ Uralsk 4 5 Bendix Holzarb. 3½ 46,006 B Ob. Kokswerke 15 
Bayr. Staats⸗Anl. 4 96,90 G. f „ Vis Bufareſter StA. 4 RER „ Uralef 1897 1 85,10 fc 0Berl.⸗Anh. Daih.| 9 "129,008, B Sb. Pril-gem. 8 151.75 0. 
Bene une 8440 G [Fr. Boden 1917 4 93.30 But 01 oth.⸗Au 6 Ali” Ri.-Cüboftfe.., 4 850 K . Clefie-Wert12 1169,256,0.|Drenit. u. Koppel 14 1179,10 8.6, 
Dt. Pfdbrf.⸗A. Pol. 1 96,80 b - „1914 3.80 56 ee Anl. 44 90 20 b; ] Nybiusk⸗Bolog. it 85.10 G. i, Holz⸗Kont. 7 93,500 Omn.⸗Geſellſch. | — 
Geſſ. St Anl. v. 99 96,75 W 1916 94,00 b;. G. Chineſiſche 1896 5 100.00 b Trans kaukaſer Br 13 —— Bresl. Sprilfabr 21 428,50 G. Oppelner Zemen: 10 151,25 1,8. 
Hamb Staats⸗Anl. — A „ 1911 ı3%| 8550 1,6, Griechiſche Confols 1 44 25 br) Warſchau⸗Wien 4 Me Schwartzkopff 14 257.75 b. G. Paukſch Maſch. 0 — 
„ amort. 1900 96,708, Ir Bodkrd.⸗Pfdbr. 3% 88,00 65G Japaniſche Anleihe 474 89,90 t Bladikaw. 99 e | 98.106; [Bisimardpütie 0 144,006; G Paſſage konv. 9 199,50 ga 
Lübecker Anleihe ge Pr. Bent.-Bod.-Pi 85 Jaalienſſche Ren , „unk 1912 42 | 94,40 UG VBochumer Bergw. 8 147,50 6. [Phönix Bergw.⸗A. 18 b 
Berl. Staats⸗Oblig. 32 97,60 B. „ e 1890, 1-4. 1.10.4 94,10 b5 G. am. Rente . = „ „ 1913 4% 94,30 G „ Gußſtah 14 225,5 K.. Bank für Sprit 23 N 
Oſtpr Pr.⸗Obl 8—9 4 94.25 Gch br. Zent.⸗Bod.⸗Pf. Me ian. 1899 5 83.50 b. St. Louis St 1931 — Bresl. Elektr 6 105,50 G. [Chem Fabr Milch 15 5. 
Poſen Prov.⸗Anl. 94.25 von 1899, unkdb. : = yolb:fRente 7 87. 40 0 er Refund 1 76,00 bz GChem. Werke By 12 Poſ Straßenbahn 9½ 168,00 bz. 
5 37% 83.80 B. [ 1909, 1. 1. 1. 7% 94,20 b. Papier⸗Rente 5 IJsConſolid. Bergw. 23 321.00 . |Rütgersmert 12 ½ 208,10 6.0 
Po. St.⸗Anl. I-III 346 85.00 G. Pr. Zen Bod.⸗Pf, 5 Silber⸗Nenle 5 Deutſch. Jut. Sp. 20 328,50 n.. Schering Chem ⸗F 13 249,75 ©, 
1900 4 96,25 0 |. von 1901, untdb. © Kronen⸗Nenle 83,25 bz a „ Gasglühlich 25 591.00 1. Schler Zinkhütte 20 — 
„Landſch. Zentr. 4 94,25 05G 1910, 1 1. 1.7/1 94,0 b 608 60 er Lose 179.50 br Bank- Aktien. » Steing. Akt 16 227,00 6. , Leinen Kr 4 106,00 65G 
2 6% ge 0 l o dent ode All er Loe Gerl. Spp-Danfr e Deu Lure. | Siem u. Halske 1e 21800 b5 
„neue 3 77,20 b von 1906, untob. Portug. un. III 63,90 br Handelsgef. 952 163.50 b. burger Vergwerl 11 1133,00 G0 Staßfr. chem. 142,25 UG 
Oſttreußiſche 376 85,60 Uh 1946. 11. 1 7% | 9,008 CR in. Piandbrieſe 8950 h Kom. U. Distdant. 9. 112.90 C. Donner marah. 20 1391,00 805 Stett. Chamott. 1137,50 G. 
Pommerſche 35% 86,00 1, G. Pr. ent. Bod.⸗Pf. | Rum. am. Pfbr. alte J Danzig. Privatbank 77% 123.25 0 1 7 10000 U „ Lultan 133,00 6 
R 376,90 b. von 1907, unkdb. e 4289 1 uk | 63.123,40 5, Salz 11 170,256, |Stöwer Nähm. 151,10 b. 
2 3 176,90 55 | 1890 er 94,25 B. | Darınjtädter Bauk 6% 123,40 bz. a „ 170 s 
2 Poſenſche alte 4 100,10 G. 1917, 1.1, 17.4 1-91 er 86,50 by fs 12% 262,60 . 1 Stolb. Zinkakt. 123,75 b. G 
en D. 4 | 9.20 9, [br. Bent.-Bod.-Pf. Konſols 1880 % S Vank 5262,60 b. KR Thieberhall | 6490 bz 
is 5 4 95.20 bz. B von 1909, untdb. 8 86,50 b G. 5 Eifetienbant 6 118,00 G. Ver. D Nickelw 18 295,50 5,6 
2 5 31 9110 B 1 1919, 1.1, 1 74 Ib: 1902 Etantsich 90.0 6 @ Hypothekenbank 8 147.00 b; Weſtf Drahtw 10½ 166,00 65 
8 Lit. C. Zig 90,10 G. [Pr. Zent.⸗Bod.⸗Pf. Anl. 1905 4½ 98.10 G Diskonto- Kom. 0 6 13200 bc Umon chemiſche 20 209.90 bi; 
— K 3 178756 v. 1886/1889, ver» 1864 Loſe Ss 7 dresdener Bank 14. 2400 66. Zuckerf. Kruſchwitz 22 233,00 C 
[„ B 3 178.75 G. f. ſchieden 30 25 gem. Bank 18 209,50 G f | 
neue 94.0 B. [br, rg 700 Tee deer dee — — 
Schl. alldeut 5,75 G = „Dere S i Sa agdebg. Ban a 195 i 2 
hai, 5 0 a 3 G ſchieden 48 Türk. verein * 6¼ 11400 ö 242,50 b; PR: Obligationen. 
7 landſch. 3 7740 b r. Zent.⸗Bod.⸗Pf. | Nr „Anl. Meininger Hyp. 7 139,00 by ‚72,750, Aug. Diic.Rleinb. 3 | 74,50 6 
Weſtpreuß. 3% 85,70 & von 1904, untdg. Mitteldiſch. Krd. 61, 1116,60 b 1151,09 ©, Boch. Gelſ. r. 102) 4½ 101.60 ©. j 
Poſenſche 33 86.00 G. |n 018 11. 1 7. % Nationalbk. f. D. 7 110.80 b5 172.40 i5. Gr Berliner r. 100 4¼10 1,50 55.0 
a re 10 BO des dee. f 1000 8 anden 10 | 4,,| 9,060 
S Preußiſche 3½ 85 R u D - | 72 5 7 rd.⸗ 6 90 G. 4 andbank rz. 1 5 
1 dal 47 9590 | 1910, 1 1, 1. 7 | 95500 7206, | Onbant für Handel |Hamburg-Amer. 10 Siem. u. Halse 4 9,40 G 
2 Schleſiſche 4 en [Pr. Kom.⸗Obligat. { und Gewerbe Halleſche Maſch. 30 370,50 MG] Sb. Eiſenind. 166 4 88,00 G 
5. 1887/1891/1896 Oſterr. Kred.⸗A. 10, Bau 0 57,25 d 6 Zool. Gart.rz 100 4 85.80 G 


Brſchw. 20 T.⸗St. — 1202,50 bz. G. 


1. 4., 1. 10. Petersb. Disk. 125 


Köln⸗Mind.⸗Prm. 3143,25 br : 3 5½ 85,50 G. 5 
Hamb. . 3 e 0 Pr. Kom Obligat. 8 5 Internat. 18% 11 4.25 0,6. 152,00 56 8 Gold, Silber u. Banknoten. 6 
Mein. Lofe p. St. — 36,00 G. von, 1908, unkdb. Eiſenbahn Pr. Boden⸗Kred. 8 150,10 G. 5 Sovereigns p. Stüc | 20,43 by. 
Oldenburg. Loſe St. 3 128,40 b. J 197, 1.1, 1.7.4 95,50 b5 G Anatoli 1 „ Zentral, Bod. 9½ 185,50 8% & 20 Fraues „ „ 1 25 65 
ee eee Baltimore u. Ohio 6 | 92,00 & , Hyp.⸗Attienb. 6 1113056. . tonp. * Dollore * ar 

_Hppotheten-Pfandbriefe- | - 92 Canada-Paciſie 19%] SB. des dan 8 5 Engi Hantnot p. 1 Tr | 20,44 b. 
Brl. abgſt.dyp.⸗Pbb. 1 | 91,756. 5 Liegnig⸗Rawitſche .. ehr Br 3% % 23,50 G. [Franz. „p 100 Fr | 81205 
„„ „ % 84266, 7 . Comm. 42 — . 5 162,60 5 G0 Sſterr „ o 100 Kr | 88,15, 
RER 4 92,75 TC) * Gloster. Südb.⸗Alt. 0 — Sachſiſche Bank — . 668,00 b Ruſſ. Bonk p 100 R. 215.45 ir 

„II/ unk. 1915 92,75 60 unk 134% OS Prinee Henribahn 6 ½ 157.90 bz Schaaf. Banv. 5 102,80 b. Heel 145,75 . l „ Roll-Eoup Nu 104.322,20 br 

I unk. 1916 3% 87.50 G. „1803 un 4 820 80 sl Säle. Bobentr. | 8 1152506 |. + uipsmeree 5 103.00 1.8, Bantbis 
* Srundte. P. 1 3, — 2.1805 92.80 556(— N Warſch. Diskontv. 12 184.75 G. Dowa ne — 1 Bankdiskont. 

35 0 BM, - r 93,704, h]. Ausländ. Eiſenb.⸗Prioritäten. | Wien. Bankverein 7 ½ 140,50 b. Site Mer: | 1 — Berlin J. (Lombard 5.) 
S (rde S. 110 / 75 101 80 6. „ Kaſch⸗Odbg Silber! | 88,696, eee Be 1 Amſterdam 36. Brüfel 4. 
8 „XVIu. XVIa 4 N . 70 6,6. Rronpring Salzt. 4 89 75 UG. err 20 371,75 66 London 3. Paris 3½. 
S 3% 84,60 G. 96. IAnatolier Prior. 4½ 90,50 G. | — Petersburg 6. Wien 4. 
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